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Welches ist die zeitgenössische Gestalt eines 
zwischen ehemaligen und zukünftigen 
Industriearealen, zwischen Naturschutz und 
Erholungsdruck und zwischen Infrastruktur- und 
ökologischen Verbindungen liegenden Uferparks? 

Ausgehend vom klugen Pragmatismus der 
bestehenden Industriebauten wird mit einer 
Eingriffstrategie auf den hohen Kosten- und 
Nutzungsdruck reagiert: Das geforderte Programm 
von Veloverbindung, Bachöffnungen und 
Entwässerungen der rückwärtigen Parzellen wird in 
wenige gezielte Eingriffe umgesetzt, die in 
Überlagerung mit dem Bestand eine Vielzahl 
attraktiver Raumqualitäten schaffen. Fenster öffnen 
neu zum Aareraum, eine Promenade führt entlang 
des Parksaums, der Flussraum wird revitalisiert und 
der Attisholzplatz definiert. 

Das Erbe des ehemaligen Indurstieareals bleibt 
in Form von Kantine, vor allem aber der ehemaligen 
Kläranlage erhalten. Sie wird begehbar gemacht uns 
so selbstverständlicher Teil des öffentlichen Parks.

Es entsteht ein selbstverständliches 
Nebeneinander von Mensch, Flora und Fauna, das 
vergangene Strukturen und Identitäten in ein neues 
Ganzes überführt.
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Eingriffstrategie

Die Eingriffsstrategie orientiert sich am Pragmatismus und 
der Direktheit im Einsatz der Mittel der Industrieareale. So 
wird die vorgefundene Situation nur dort transformiert, wo 
ein funktionales Bedürfnis vorhanden ist.

Die Teilelemente

Die Revitalisierung des Aareraums, die Entwässerungssenken, 
die Revitalisierung vom Speckgraben, die Frage der Umnutzung 
der Kläranlage sowie der Wunsch nach angenehmen 
Wegverbindungen bzw. eines Velowegs sind die Entwurf 
generierenden Motoren. Durch diese Eingriffe verbindet sich 
der Flussraum mit dem west- und östlichen Kontext und es 
können südseitig ein Parksaum definiert und Fenster über den 
Aareraum eröffnet werden. 

Masse und Leere

Die eindrücklichen Atmosphären der bestehenden 
Gehölzmassen sind wichtiger Teil der Qualitäten des Uferparks. 
Punktuell werden diese Massen durch die ‚fenêtres’ 
unterbrochen - es eröffnen sich neue Blicke auf die Aare. Der 
Parksaum definiert die südseitige Grenze des Parks. Mit 
differenzierten Rhythmen  reagiert dieser auf die 
unterschiedlichen Nachbarschaften - mal ist der Parksaum ein 
abgrenzender Filter, mal ein verbindender Wegbegleiter, mal 
ein Hain. 

Linearität und markante Querbezüge 
Der neue Uferpark wird Teil eines stark linear erlebbaren Landschaftsraums. Verschiedene markante Strukturen 
verlaufen in West-Ost-Richtung: Die Orografie des Brästenbergs und des dahinterliegenden Jurazuges, die Aare, das 
dichte Ufergehölz, der Wanderweg, die Stromleitungen. Demgegenüber rhythmisieren die querverlaufenden Brücken 
und Leitungen der Industrieareale diesen linearen Landschaftsraum. Der zukünftige Uferpark Attisholz Süd verstärkt die 
Inszenierung von Linearität und Querbezügen. 

Masse und Leere gesäumt von rhythmisierten Reihen
Die eindrücklichen Atmosphären der bestehenden Gehölzmassen sind wichtiger Teil der Qualitäten des Uferparks und 
werden nur punktuell durch die ‚fenêtres’ unterbrochen. Diese sind westseitig mit einer Eichenreihe begrenzt. Südseitig 
säumt eine Säulenpappel-Reihe den Uferpark. Mit dem differenzierten Rhythmus kann auf die einzelnen 
Nachbarschaften reagiert werden, mal ist der Parksaum ein abgrenzender Filter, mal ein verbindender Wegbegleiter. Ein 
Baumhain aus Acer pseudoplatanus ergänzt die Stimmung beim zentralen Attisholzplatz.

Eingriffsstrategie 
Zwei starke Freiraumcharaktere treffen im Bereich Attisholz aufeinander: Die Flusslandschaft von Aare und Emme sowie 
die Industrielandschaft der ehemaligen und zukünftigen Produktionsareale. Die zukünftige Identität des Uferparks lebt 
von diesen beiden Welten. Es soll kein neues Bild implementiert werden, viel mehr werden die Eigenheiten der 
bestehenden Atmosphären aufgedeckt. 
Die Industrieareale mit ihrer Direktheit und dem Pragmatismus im Einsatz der Mittel inspirieren die Eingriffsstrategie. So 
wird die vorgefundene Situation nur dort transformiert, wo ein funktionales Bedürfnis vorhanden ist. Die 
Entwässerungssenken, Revitalisierung vom Speckgraben, die Frage der Umnutzung der Kläranlage sowie der Wunsch 
nach grosszügigen Wegen bzw. eines Velowegs sind die Entwurf generierenden Motoren. Durch diese Eingriffe können 
südseitig ein Parksaum definiert und Fenster über den Aareraum eröffnet werden. Zugunsten dieses räumlichen Bezugs 
mit Attisholz Nord wird die ‚Depandance’ abgebrochen. 

Minimale, gezielte Beleuchtung
Am Abend kommt der Uferpark und der Naturraum der Aare zur Ruhe - bewusst werden nur die wichtigsten 
Verbindungen beleuchtet: Der Veloweg und Neue Fabrikstrasse wie auch der nordseitige Uferweg erhalten durch 
Kandelaber eine Sicherheit spendende Grundbeleuchtung. Der Attisholzplatz als zentraler Begegnungsort wird mit 
Mastleuchten erhellt. Die Beleuchtung der identitätsstiftenden Objekte von Attisholz Nord sowie der Brücke inszeniert 
punktuell den Aareraum.

Strassenbeleuchtung (Kandelaber) Platzbeleuchtung (Mastleuchten)

Wegbeleuchtung (Kandelaber)Objektbeleuchtung (Strahler)

Bepflanzung Gehölze 18'000m2

Rasen 2'500 m2

Holzsteg 2'500 m2

Blumenwiese 750 m2

Bepflanzung Biobad 3'000 m2

Wiederinstandsetzung Wiese 1'300 m2

Asphalt 3'000 m2

vorgefertigte Betonelemente 1'500 m2

Abtrag ~15'000 m3

Auffüllung ~15'000 m3

Chaussierung 2'500 m2

 Ökonomie der Mittel
Eingriffe am Terrain oder an Bestehendem beschränken sich auf die Eingriffszonen ‚fenêtres‘, Parksaum mit Veloweg und 
ehemaliger Kläranlage. Rodungen finden nur im Bereich der ‚fenêtres‘ statt, neue Gehölze werden entlang des 
Parksaums, bei den ‚fenêtres’ und für den Ahornhain gesetzt.
Hartbeläge finden sich lediglich beim Attisholzplatz und beim Veloweg. Spiel- und Picknickplatz sind chaussiert, die 
Allmend besteht aus Kiesrasen. Die Parkierung findet auf den bestehenden Kiesflächen statt. Holzstege aus 
einheimischer Eiche verbinden den Veloweg mit dem Aareufer. Das Material der Erdschüttungen und der 
Entwässerungssenken wird zum punktuellen Abflachen des Flussufers, sowie zum teilweisen Auffüllen der ehemaligen 
Kläranlage benützt. Der Unterhalt limitiert sich auf die Hartbeläge und das regelmässige Pflegen der Pflanzen des 
Biobads und der Waldfragmente.  

Flachwasserbereich

Dichter Wald

Entwässerungssenken

Revitalisierung + Öffnung Speckgraben

Ufervegetation

Sukzessionsflächen

Mischgehölz

Kleininselbereich

Pflanzenklärbecken

Blumenwiese

Seitenarmbereich

Vielfältige Standorte
Bestehende Oekostysteme und Standorte werden maximal belassen bzw. teilweise ausgebaut (Ufergehölze, Wald, 
Brachflächen), sowie mit neuen Habitats ergänzt. Dabei fungieren vor allem die Entwässerungssenken, die 
Offenlegung des Speckgrabens, sowie die Feuchtstandorte des Biobads als ergänzende Räume für Flora und Fauna. 
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[Zeichnungstitel]
Maßstab: 1:20006

Bäume erzählen Geschichte

Die Gehölzreihen den Parksaums thematisieren die 
historischen Layer des Ortes: Die Erle zitiert den 
ursprüglichen Naturraum der Flusslandschaft, die 
Pappelreihe war typisch für die Juragewässerkorrektion 
und ist oft in Industrielandschaften vorzufinden. Die 
Vogelbeere als Waldgehölz inszeniert mit Blüte und 
Frucht die Jahreszeiten, die Obsthaine erinnern an die 
ehemalige Agrikulturlandschaft und der Gingko als 
klassischer Parkbaum setzt Akzente beim Platz. 

Eine neue begehbare Skulptur 

Als wichtigster Zeuge der Cellulosefabrik wird die 
ehemalige Kläranlage essentieller Teil des Parks. Die 
obere Ebene und die unterschiedlichen Becken werden 
mittels Durchbrüchen erlebbar gemacht und minimal 
inszeniert. 
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